
Mobilität in Gemeinden

Mobil sein – ein Schlüsselbegriff unserer heutigen Zeit. Dank
fast grenzenloser Mobilität sind wir in der Lage, innert kur-
zer Zeit beinahe jeden Punkt auf der Erde zu erreichen.
Mobilität durchdringt alle unsere Lebensbereiche: Arbeit,
Freizeit, Familie und Beziehungen. Mit unserer Mobilität
stossen wir aber auch an Grenzen: Überlastete Strassen,
mangelnde Sicherheit für Fussgänger und Radfahrerinnen,
lärmbelastete Wohngebiete und Luftverschmutzung sind
nur einige der Probleme, welche die Gemeinden lösen
müssen.

Die Entwicklung einer nachhaltigen
Mobilität in Städten und Gemeinden
ist eine grosse Herausforderung für al-
le Beteiligten. Zusätzliche Infrastruk-
turen generieren neuen Verkehr, stos-
sen in den Städten und Agglomeratio-

nen an räumliche
Grenzen und sind
finanziell nicht im
erwünschten Mass
tragbar. Gefragt 

sind also innovative Mobilitätsansätze,
die auf das Verkehrsverhalten des Ein-
zelnen einwirken und dabei mithelfen,
die Infrastrukturen und Angebote ef-
fizient zu nutzen. Oft können kleine,
kurzfristig umsetzbare Massnahmen
erste Mosaiksteine in der nachhaltigen
Verminderung von Verkehrsproblemen
sein. Wichtiger Bestandteil vieler Mass-
nahmen sind der Einbezug und die Sen-
sibilisierung der Bevölkerung. Die In-
ternetplattform www.mobilservice.ch,
Rubrik PRAXIS, und der Verein Ener-
giestadt bieten viele Projektideen, wie
Gemeindevertreter die Probleme in der
Gemeinde angehen können. 

Mobilservice PRAXIS
Egal, ob klein oder gross, jede Ge-
meinde wird mit Fragen der Mobilität
konfrontiert. Sie muss sich mit mög-
lichen Lösungsansätzen, die in ihrem
Einflussbereich stehen, auseinander set-
zen. Dabei können Fragen ganz unter-
schiedlicher Art auftauchen. Die Ver-
antwortlichen einer Gemeinde möch-
ten auf der Hauptstrasse Radstreifen
markieren, doch die Platzverhältnisse
sind eng. Sie machen sich Gedanken
darüber, wie ihre Einwohnerinnen und
Einwohner nach 20 Uhr abends noch
nachhause kommen, auch wenn der
Bus nicht mehr verkehrt. Oder sie
möchten, anstatt auf eine Umfahrung
für die Ortsdurchfahrt zu hoffen, eine
gesamtheitlichere Lösung finden. 
Für diese und viele andere Fragen ha-
ben bereits heute verschiedene Ge-
meinden Lösungen gefunden, die effi-
zient, kostengünstig und mit sanften
Folgen für Mensch und Umwelt um-
setzbar sind. Von diesen Erfahrungen
sollen nun alle Gemeinden profitieren
können. Alle auf der Internetseite «Mo-
bilservice PRAXIS» beschriebenen Pro-
jektideen sind zur Nachahmung emp-
fohlen. Die folgenden drei Beispiele
sind Projekte aus dem Kanton Aargau.

Kernfahrbahn – 
die Strasse für alle Räder
In Birmenstorf wurde eine Kernfahr-
bahn realisiert. Als Kernfahrbahn be-
zeichnet man Strassenabschnitte, die
keine weisse Mittellinie aufweisen, auf
denen jedoch links und rechts ein gel-
ber Radstreifen markiert ist. Die weis-
se Mittellinie fehlt, weil für das Kreu-
zen von zwei breiten Motorfahrzeugen
wie Lastwagen oder Bussen der Platz
nicht genügt. Sie müssen auf den Rad-
streifen ausweichen. Zwei Personen-
wagen können jedoch im Raum zwi-
schen den Radstreifen ohne Probleme
kreuzen. Die Kernfahrbahn mit Rad-
streifen ist eine Möglichkeit, um im
bestehenden Strassenraum den Schutz
der Rad Fahrenden zu erhöhen. Wäh-
rend des Versuchsbetriebs in Birmens-
torf zeigte sich, dass die Sicherheit für
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www.mobilservice.ch – hier finden Gemeinden Ideen, wie sie Mobilitätsprob-
leme angehen können.

Mobilservice PRAXIS – 
Gemeinden profitieren

Damit alle Gemeinden, Städte, Regio-
nen und weitere Akteure im Mobili-
tätsbereich von Erfahrungen profitie-
ren können, gibt es seit Frühling 2004
«Mobilservice PRAXIS», abrufbar
unter www.mobilservice.ch, Rubrik
PRAXIS. Auf dieser Internetplattform
steht eine Sammlung von innovativen
Mobilitätsprojekten zur Verfügung. Die
Anzahl der Praxisbeispiele wird lau-
fend erweitert. Für viele Gemeinden
sind die detaillierten Informationen
von «Mobilservice PRAXIS» ein hilf-
reicher Einstieg zu neuen Wegen in
der Mobilität. Alle Fragen können je-
doch nicht beantwortet werden, da je-
der Einzelfall wieder ein etwas ande-
res Gesicht hat. Der Kanton Aargau als
Träger von «Mobilservice PRAXIS»
unterstützt interessierte Gemeinden mit
Impulsberatungen.



Rad Fahrende, trotz engen Platzverhält-
nissen auf der Ortsdurchfahrt, erhöht
werden konnte. Die Fahrbahn ist optisch
gegliedert, ohne die Befahrbarkeit zu
beeinträchtigen. Dies führt zu einer um-
sichtigeren und stetigeren Fahrweise. 

Ruftaxi – 
erreichbar auch am Abend
Die Gemeinde Würenlingen stellt ihrer
Bevölkerung mit dem Ruftaxi zum re-
gulären Linienbetrieb tagsüber ein er-
gänzendes Abendangebot zur Verfü-
gung. Vom Bahnhof Siggenthal wer-
den die ÖV-Fahrgäste auf Voranmel-
dung mit dem Taxi nachhause trans-
portiert. Das Ruftaxi kann eine Alter-
native sein, wenn für ein breites Abend-
angebot mit dem öffentlichen Verkehr
die Finanzen zu knapp sind oder die
Nachfrage zu gering ist. In dünn besie-
delten Gebieten kann das Kosten-Nut-
zen-Verhältnis auch tagsüber besser sein
als bei einem konventionellen Linien-
betrieb. In der Regel wird zum norma-
len Bustarif ein Zuschlag von zwei bis
fünf Franken erhoben und die Gemein-
de übernimmt die Restkosten.

CarSharing mit 
Öffentlichkeitsarbeit fördern
Die Gemeinde Fislisbach wollte ihre
Bewohnerinnen und Bewohner moti-
vieren, auch einen Beitrag zur Vermin-
derung ihrer Verkehrsprobleme zu leis-
ten. Die Stationierung eines Mobility-
CarSharing-Fahrzeugs in der Gemein-
de Fislisbach war Teil eines umfassen-
den Massnahmenpakets, um eine Ver-
besserung der Verkehrssituation zu er-
reichen. Die Gemeindevertreter haben
die Bevölkerung mit gezielter Öffent-
lichkeitsarbeit für das Thema Mobilität
sensibilisiert und so auch das neue An-
gebot bekannt gemacht.

Gewicht auf der Umsetzung
So unterschiedlich die Ansätze zur
Förderung einer nachhaltigeren Mobi-
lität sind, sie haben auch Gemeinsam-
keiten. So ist die Umsetzung in vielen
Fällen eine knifflige Aufgabe. Viele An-
gebote kommen nur durch neue Part-
nerschaften mit Transportunternehmen,
Firmen, Organisationen und weiteren
Partnern zum Tragen. Die Zuständig-
keiten müssen geregelt und die Aktio-
nen politisch gut abgestützt sein. Des-
halb kommt der Kommunikation und
schliesslich der Vermarktung – sowohl
in der Vorbereitungs- als auch der Be-
triebsphase – eine wichtige Rolle zu.
Die Erfahrungen zeigen, dass lösungs-
orientierte Ansätze ideologische Grä-

ben überwinden und damit erfolgreich
umgesetzt werden können. Ähnliches
gilt für die Finanzierung. Da viele der
möglichen Mobilitätslösungen nicht
per se in der politischen Agenda vor-
gemerkt sind, steht auch kaum Geld
zur Verfügung. Mit lösungsorientierten
Projekten können die begrenzten Mit-
tel wirkungsvoll eingesetzt werden.

Kanton Aargau 
in der Trägerschaft
«Mobilservice PRAXIS» wird zurzeit
von den vier Kantonen Aargau, Bern,
Solothurn und Waadt getragen. «Ener-
gieSchweiz» und «EnergieSchweiz für
Gemeinden» sind wichtige Partner. Mit
dem Programm «aargaumobil» will der
Kanton Aargau eine nachhaltige und
innovative Mobilität fördern. Im Rah-
men dieses Programms unterstützt der
Kanton Aargau unter der Federführung
der Abteilung Verkehr zusammen mit
der Abteilung Umwelt und der Fach-
stelle Energie die Plattform «Mobilser-
vice PRAXIS». Die Trägerschaft soll
laufend erweitert werden, um das Ins-
trument noch breiter abzustützen und
den Kreis der Nutzerinnen und Nutzer
zu vergrössern. Die Idee von «Mobil-
service PRAXIS», nämlich die ver-
schiedenen Akteure zu vernetzen, alle
von Erfahrungen anderer profitieren zu
lassen und gute Beispiele zu adaptie-
ren, ist ein wichtiger Schritt in Rich-
tung einer nachhaltigen Mobilität. 
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Der Versuchsbetrieb der Kernfahrbahn
in Birmenstorf war ein voller Erfolg.

Die Mobility-CarSharing-Autos gehören immer mehr zum Strassenbild.
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Mobilität in Energiestädten
Auch für Energiestädte ist Mobilität
ein Thema. Denn alles was uns vor-
wärts bringt, ist in der Regel mit viel
Energie verbunden. Das Label «Ener-
giestadt» erhalten Gemeinden jeder
Grösse, wenn sie ausgesuchte energie-
politische Massnahmen realisiert oder
beschlossen haben. Es ist ein Leis-
tungsausweis für eine konsequente und
ergebnisorientierte Energiepolitik. Das
Label «Energiestadt» wird durch die
unabhängige Kommission des Träger-
vereins «Energiestadt» verliehen. Bei
der Bewertung für das Erreichen des
Labels spielen Massnahmen im Be-
reich Mobilität eine wichtige Rolle.
Dabei wird der gesamte Bogen, ange-
fangen beim sicheren Schulweg über
die Gestaltung des öffentlichen Rau-
mes, die Parkplatzbewirtschaftung bis
hin zu Tempo 30 in Quartieren und der
Förderung des öffentlichen Verkehrs,
aufgespannt. Laut Verein «Energie-
stadt» führt ein konsequentes, nachhal-
tiges Energiemanagement mittel- und
langfristig zu besserer Mobilität der
Bewohner und Pendlerinnen. Velo- und
Fussverkehr, öffentlicher Verkehr und
motorisierter Individualverkehr werden
zu einem Gesamtsystem zusammenge-
führt, das insgesamt weniger Energie
verbraucht, mehr Sicherheit gewähr-
leistet und die Luft weniger belastet.
Keine Massnahme, kein Projekt ist zu
klein, um eine nachhaltigere, energie-
effizientere Mobilität zu unterstützen.
Deshalb wird die Internetplattform
«Mobilservice PRAXIS» mit ihren
vielen Ideen für neue Mobilitätslösun-
gen von «EnergieSchweiz» und «Ener-
gieSchweiz für Gemeinden» mitgetra-
gen. 
Verschiedene Gemeinden im Kanton
Aargau haben im Rahmen der Energie-
stadt-Aktivitäten Projekte im Bereich
Mobilität umgesetzt. Einige Projekte
werden hier vorgestellt.

Turgi
Die Gemeinde Turgi stellt Velo Fahren-
den genügend gedeckte Parkplätze bei
den Schulanlagen und Bushaltestellen
zur Verfügung. Ein Teil der Velopark-
plätze ist abschliessbar. Zudem betei-
ligt sich die Gemeinde an den Velo-
parkplätzen am Bahnhof. Abstellplätze
werden regelmässig, mindestens wö-
chentlich, kontrolliert. Die Schulweg-
sicherung hat in der Gemeinde hohe
Priorität.

Wölflinswil
Die Energie- und Umweltkommission
erstellte einen Plan, der das Fussweg-
netz innerhalb der Gemeinde aufzeigt.
Darin aufgenommen wurden auch alte
Wegrechte, die zum Teil bereits in Ver-
gessenheit geraten sind. Der Plan wird
an die Bevölkerung abgegeben. Aus
dem Fusswegnetzplan ergeben sich auch
neue Schulwege abseits der befahrenen
Strassen.

Aktionstag 
22. September 2005
Aargauer Energiestädte machen mit
beim nationalen Mobilitätstag am 22.
September 2005. Mit gezielten Aktio-
nen versuchen sie, Einwohnerinnen
und Einwohner sowie Arbeitstätige für
Mobilitätsanliegen zu sensibilisieren
und ihr Mobilitätsverhalten zu reflek-
tieren. Weitere Informationen sind un-
ter www.energiestadt.ch zu finden.
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Energiestädte werden mit diesem
Label ausgezeichnet.
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Attraktive Veloparkplätze sind not-
wendig, um den Langsamverkehr zu
fördern.

Informationen und 
Beratungen für Gemeinden

www.mobilservice.ch,
Rubrik PRAXIS 

� Sammlung von erprobten Mobi-
litätslösungen 

� Hotline für Erstauskunft zu den
Beispielen und zu Beratungsan-
geboten der Kantone

� Zur Internetplattform Mobilser-
vice gehören neben der Rubrik
PRAXIS auch Fachbeiträge (Dos-
siers) und Hintergrundinforma-
tionen über Angebote, Produkte
und Trends im Mobilitätsmarkt.
Alle Beiträge können nach kos-
tenloser Registrierung abgerufen
werden. An alle Registrierten
wird monatlich ein elektroni-
scher Newsletter verschickt.

www.energiestadt.ch

� Energiestadt ist ein Prozess, der
langfristig zu einer nachhaltigen
kommunalen Energiepolitik führt.
Einbezogen sind die Massnah-
menbereiche Entwicklungspla-
nung und Raumordnung, kom-
munale Gebäude und Anlagen,
Versorgung und Entsorgung, Mo-
bilität, interne Organisation so-
wie Kommunikation und Koope-
ration. 

� Zum Angebot auf der Internet-
seite gehört neben viel Informa-
tion auch Werbe- und Aktions-
material. 

www.ag.ch/verkehr 

www.ag.ch/fachstelle_energie

www.ag.ch/umwelt 

Informationsveranstaltung 
zu «Mobilservice PRAXIS»

Am 7. September 2005 findet in Olten
eine Informationsveranstaltung für Ge-
meinden zu «Mobilservice PRAXIS»
statt. Das Baudepartement lädt alle
Gemeinden ein teilzunehmen und sich
vor Ort ein Bild über das Angebot zu
machen. Weitere Informationen und
Anmeldung unter www.mobilservice.ch
oder aargaumobil@ag.ch.
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